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S MMER
GESPRÄCHE

Geboren: 1971 als Kind von
Lavanttaler Eltern in Graz
geboren, ist in Jakling im
Lavanttal und Klein St. Paul
aufgewachsen und hat in
St. Veitmaturiert. SeinVater
führte eine Arztpraxis in
Klein St. Paul.
Familie: Ehefrau Sonja Ma-
ria. Kinder: Theodor (11), Rita
(9) und Ludwig (6). Lebtmit
seiner Familie in Graz-Ma-
riatrost in der Steiermark.
Ausbildung: Studium der
Rechtswissenschaft, der
Geschichte und Alten Ge-
schichte an der Uni Graz.
Seit 2009 Kurator des Hans
Gross Kriminalmuseums
(Trägerinstitution: UniGraz)
undstellvertretender Leiter
der Universitätsmuseen.
Hobbys: Lesen, aber keine
Krimis. Wandern imWald
und Reisen.

Heute:
Christian Bachhiesl

„Das Böse
kommt leider
von selbst“

INTERVIEW. Der Lavanttaler Christian Bach-
hiesl (48) ist Leiter des Kriminalmuseums an
derUniGraz. Er beschäftigt sich tagtäglichmit
dem Bösen, Krimis mag er aber gar nicht.
VonMartina Schmerlaib

Wir befinden uns am Ort
eines brutalen Mordes
am Kalchberg in Bad St.

Leonhard im Lavanttal. Der Jäger
Gabriel Streicher wurde hier am
27. Juni 1948 erschossen. Was füh-
len Sie an diesem Ort?
CHRISTIAN BACHHIESL: Es ist sehr
ambivalent. Einerseits freue ich
mich, hier zu sein, ummitMen-
schen aus der Umgebung spre-
chen und die Tat weiterverfol-
gen zu können, andererseits
spielt da schon etwas Unbeha-
gen mit. Der Ort bringt einen
sehr zum Nachdenken. Es gibt
viele Fälle, die oft nicht mehr
nachvollziehbar sind, beispiels-
weise, weil Häuser abgerissen
werden. Damit verschwindet
auch das Grauen. Hier aber ist
es noch präsent, man taucht ein
Stück in die Vergangenheit ein.

Was genau ist hier passiert?
Der Jäger Gabriel Streicher wur-

In St. Gertraud gibt es einen un-
aufgeklärten Fall. Ein Mann
wurde in einem Waldstück er-
schlagen. Der Mörder wurde
nie gefunden. Mein Schwieger-
vater hatte diesen Mord miter-
lebt: Er wartete auf den Mann,
der dem Täter zum Opfer fiel.
Als er aber nicht zurückkam,
schlug er Alarm.

Sie beschäftigen sich als Leiter
des Kriminalmuseums täglich mit
demBösen, dasMenschen einander
antun. Wie geht man damit um?
Zum einen hilft die zeitliche
Distanz. Zum anderen sind es
viele andere Komponenten, die
mich rund um ein Verbrechen
viel mehr interessieren. Die Tat
selbst ist für mich nur Anlass,
ich versuche, den sozialhistori-
schen Hintergrund zu erfor-
schen: die bäuerliche Lebens-
welt, Sittenbilder, Charaktere
usw.WennKinder imSpiel sind,

de hier von einem Wilderer er-
mordet. Er wurde mit dem Hut
auf dem Kopf zwischen zwei
Fichtenbäumen liegend gefun-
den. Die Obduktion ergab einen
Einschuss im linken Oberarm,
weiterreichend indenBrustkorb.
Die Kugel zertrümmerte die 7.
Rippe, durchbohrte die Lungen-
unterlappen und riss die linke
Herzkammer auf. Das Projektil
stammtevoneinerdeutschen7,9-
mm-Militärpatrone.

Konnte der Fall je aufgeklärt
werden?
Wie ich jetzt weiß, schon. Der
Wilderer stammte aus der Ge-
gend, kam ins Gefängnis und
hat sich angeblich das Leben ge-
nommen.

Das Gewehr ist noch heute im
Kriminalmuseum der Uni Graz zu
sehen. Gibt es noch weitere Fälle
aus dem Lavanttal, Ihrer Heimat?

Christian Bachhiesl im Gespräch
mit Martina Schmerlaib

RÜCKSCHAU

Mehr Infos gibt’s unter
kleinezeitung.at/lav

FRANTSCHACH

Lückenschluss
Das Land Kärnten prüft
derzeit eineneueVariante
für den Radweg-Lücken-
schluss durch den Twim-
berger Graben. Dieser
wirdschonseit Jahrenvon
Bürgern gefordert.

BAD ST. LEONHARD

Früher Lärm an Geburtstagen als Ärgernis
Lärmschutzverordnung auf-
merksam gemacht, die solche
morgendlichen Feuerwerke
verbietet. Brauchtumsexperte
Heimo Schinnerl sagt, dass es
sich um kein Brauchtum hand-
le. G. GRABER: „VOLKSLEBEN IN KÄRNTEN“

Das „Herausschießen“ von Ge-
burtstagskindern ist in Kärnten
fast zur Tradition geworden.
Die Stadtgemeinde Bad St. Le-
onhardwill das unterbinden. In
den Gemeindenachrichten
werden die Bürger auf die
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Der Teufel schläft
nicht, sagt man. Bei

allen Menschen
kommt es vor, dass man

sich im Streit mit dem Partner
plötzlich nicht wiedererkennt.
Das Böse kommt leider von
selbst und sehr rasch. Jeman-
dem etwas Gutes zu tun, ist
meist harte Arbeit.

Worin liegt die Faszination des
„Konsumenten“ amBösen, an Kri-
minalfällen?
Ich verstehe das nicht ganz. Es
stapeln sich reihenweiseKrimis
in Buchhandlungen. Eine mög-
liche Erklärung: Es ist so lange
spannend, solange es mich
nicht betrifft. Man konsumiert,
was man im Leben selbst nicht
habenwill. Dasmag eine gewis-
se Genugtuung sein. Ich lese
zwar viel, aber keine Krimis
(lacht). Krimis sind wie Selbst-
läufer im Bereich der Fernseh-
quoten. Man muss aber sagen,
dass dabei viel transportiert
wird. Das geht immer stärker in
den psychologischen Bereich.

Kommen Sie noch oft ins La-
vanttal?
Zweimal im Monat. Meine El-
tern sind aus Jakling, meine
Frau kommt aus St. Margare-
then. Hier bin ich verwurzelt.

Was schätzen Sie am Lavanttal
besonders?
Das ist meine Heimat, hier lebt
man in einer Entschleunigung.
Manchmal habe ich das Stadtle-
ben satt, dann komme ich gerne
her. Das hat Qualität. Und mei-
ne Kinder sind auch gerne hier.

schen gedemütigt wer-
den. Eine Besucherin
unseresMuseumshatbei
uns sogar herausgefunden,
dass ihr Onkel ein Mörder war.
Deshalb ist die menschliche
Komponente in einem derarti-
gen Museum so wichtig, etwa
bei Führungen. Das könnte kein
Computer machen.

Überhaupt sind Ihnen digitale
Medien ein Dorn im Auge. Sie ha-
ben auch kein Handy – oder?
Nein, ich will keines und wollte
auch nie eines. Ich habe mein
Telefon im Museum und rufe
von dort aus jede Nummer zu-
rück.Das genügtmir.Mir ist das
Menschliche wichtiger. Viel-
leicht ist das auch der Grund,
warum wir jährlich 6000 Besu-
cher imMuseum haben.

„Ein Mörder lauert in jedem
Menschen“, formuliert der Ge-
richtspsychiater Reinhard Haller
in seinem Buch „Das ganz norma-
le Böse“. Sehen Sie das auch so?
Das glaube ich nicht. Mord ist
eine Absicht und geplant. Ich
glaube nicht, dass das jeder
Mensch kann. Da gehört viel
dazu. Ich habe trotz der Samm-
lung an menschlichen Entglei-
sungen im Museum ein positi-
ves Menschenbild.

Das Böse begegnet uns im All-
tag: in Eifersüchteleien, in der
Gier, viel Geld besitzen zu wollen,
in der Wut. Gehört das nicht zum
menschlichen Dasein dazu?
Absolut. Ich kenne niemanden,
der nur gut ist. Jeder hat eine
unbequeme, dunklere Seite.

Kriminalfällen auseinanderge-
setzt, wie dem Herzlfresser von
Kindberg. Gibt es auch in Kärnten
derartige Fälle?
An einen Fall aus dem Jahr 1933
kann ich mich erinnern. Eine
Frau ermordete ihren Liebha-
ber, einen Maurer, weil er die
Beziehung beenden wollte. An-
schließend beging sie Selbst-
mord, indem sie sich zwischen
Arnoldstein und Villach auf die
Gleise legte. Ihr Kopfwurde ab-
getrennt. Wir haben Fotos da-
von imMuseum.

Gibt es auch neuere Fälle im
Museum?
Nein, in den 60er-Jahren hören
die meisten auf. Es würde heute
im Sinne des Datenschutzes
nicht mehr funktionieren. Der
Bereich ist sehr sensibel.Oftgibt
esNachfahren vonMördern, die
darunter leiden, weil sie damit
konfrontiert und von den Men-

wird es schwieriger. Man muss
aber auch sagen, dass die meis-
ten Kriminalfälle Vermögens-
delikte und keine Morde sind.

Was macht Kärnten so beson-
ders imBezug auf die Kriminalge-
schichte?
Das hat nichts mit dem Land an
und für sich zu tun, sondern ist
eine menschliche Konstante.
Aus Habgier oder Eifersucht
wird oft Böses getan, das ge-
schieht aber überall auf der
Welt. Ichmuss sogar sagen, dass
die Gewaltbereitschaft eher ge-
sunken ist. Das hat vielleicht da-
mit zu tun, dass die Medien so-
fort berichten. Früherwurdedas
gerne vertuscht. Bei Kirchtagen
oder Festen wurde eineMesser-
stecherei oder Schlägerei oft als
ganz normal angesehen.

Sie haben sich in einigen Publi-
kationen mit außergewöhnlichen

Der Sommer
im Gespräch
Kleine-Zeitung-Ap
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Am Tatort in
Bad St. Leon-
hard TRAUSSNIG (2=

WOLFSBERG

Lehrer von Adolf Hitler
Leopold Pötsch (1853 geboren,
1942verstorben) ist seit 1941Eh-
renbürger von St. Andrä. La-
vanttaler Historiker spricht
sich für die Aberkennung der
Ehrenbürgerschaft aus. Bürger-
meister will „recherchieren“.
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Im Lavanttal für Sie daLAVAMÜND

Hochwasserschutz
Mit dem Hochwasserschutz-
projekt in Lavamünd wurde
im Herbst gestartet, inzwi-
schenwurdenfünfMillionen
Euro verbaut. Bis Ende 2023
soll das 17,5 Millionen Euro-
Projekt abgeschlossen sein.


